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A n dreas ,  seit  knapp 4 Jahren 
s in d S ie im Vor stan d von  
„ Ingenieure ohne G renzen“ 
un d zudem Projek tlei ter  
der „ S pitaler weiterung für 
Frauen - un d G eb ur tsmediz in 
in Ratnanangar,  N epal “.  Wie 
kam es zu dem gemeinsamen  
Projek t  mit  dem Verein  
L immat talspital?
Unser Verein widmet sich 
seit 2009 Projekten, die 
Gemeinschaften unter die 
Arme greift, die durch Ar-
mut, geographische oder 
politische Isolation und 
fehlende Unterstützung ihre 
Grundbedürfnisse nicht 
selbst decken können. Wir 
zählen aktuell rund 20 ak-
tive Mitglieder, die sich 
in mehreren Projekten enga-
gieren sowie über 100 wei-
tere Partner und Mithelfen-
den. In 2019 feierten wir 
sein 10-jähriges Bestehen 
zusammen mit breitem Publi-

Ingenieure ohne Grenzen

SERIE

Spitalerwei-
terung in 
Ratnanangar, 
Nepal

In den ländlichen Region im Süden 
Nepals fehlt es einem Grossteil der 
Bevölkerung an einem Zugang zu 
medizinischer Versorgung. Rasant 
steigende Geburtenzahlen spren-
gen die Kapazität des Spitals in Rat-
nanangar – platztechnisch als auch 
funktional. Um dem entgegenzu-
wirken wurde das Projekt Ratna-
nager „Spitalerweiterung für Frau-
en- und Geburtsmedizin” durch den 
Verein Spital Limmattal ins Leben 
gerufen, das seit 2019 von IngOG+ 
begleitet wird. Angefangen von der 
Planung über den Bau bis hin zur Fi-
nanzierung unterstützt „Ingenieure 
ohne Grenzen“ die Spitalserweite-
rung, mit deren Bau 2021 begonnen 
werden soll.

Interview mit Thomas Brack vom 
14.5.2020 über das Projekt:
spital-limmattal.ch/patienten/
ueber-uns/medien/medienspiegel/

Mehr zu dem Projekt  
und dem Verein:
ingog.ch/de/2020/03/28

kum. Davon erfuhr auch Tho-
mas Brack vom Verein „Spi-
tal Limmattal“, der bereits 
seit mehreren Jahren eben 
jenes Spital in Nepal un-
terstützt und uns die Zu-
sammenarbeit anbot, sie bei 
Ihrem nächsten Schritt, der 
Spitalerweiterung zu be-
gleiten.

Ihr  Projek t  geht üb er die 
S chweizer G renze hinaus .  
Worin stel len s ich für  S ie  
die grös sten H ürden dar –  
abseits der ör t l ichen  
D istanz ?
Die grössten Herausforde-
rungen bestehen sicherlich 
in den kulturellen und ge-
sellschaftlichen Unter-
schieden. Ein Spital in Ne-
pal funktioniert anders 
als in der Schweiz, die Ab-
läufe und die Bedürfnis-
se der Menschen vor Ort 
unterscheiden sich stark 

Gemeinsam mit 
dem Verein Spi-
tal Limmattal 
arbeitet IngOG+ 
an der spita-
lerweiterung 
für Frauen- und 
Geburtsmedizin 
in Nepal.

Andreas Wende 
ist Projekt-
entwickler, 
studierter 
Architekt und 
Ökonom.



und sind für uns teilwei-
se schwer nachvollziehbar. 
Dennoch merkt man schnell, 
dass alles auch auf andere 
und ungewohnte Weise funk-
tionieren kann und sei-
ne Berechtigung besitzt. Es 
sind dort oftmals nur ge-
ringe Mittel notwendig um 
grosse Wirkung und positi-
ve Veränderungen zu errei-
chen. Gegenseitiges Ver-
stehen, Verständnis und 
Akzeptanz sind für mich der 
Schlüssel zum Erfolg. Ins-
besondere im internationa-
len Kontext sind eine of-
fene und lebensbejahende 
Art sowie eine gegenseiti-
ge Wertschätzung und Akzep-
tanz  existenziell für eine 
vertrauensvolle Zusammen-
arbeit.

Woraus z iehen S ie die  
grös ste M otivation ,  um  
die S pitaler weiterung mit  
dem nötigen E ngagem ent  
voranzutreib en?
Ein wichtiger Antrieb für 
mich ist die Leidenschaft 
Menschen positiv zu beein-
flussen und im Rahmen mei-
ner Möglichkeit Dinge ge-
meinsam bewegen zu können. 
Der Verein und das Pro-
jekt in Nepal ermöglichen 
mir meinen Teil zur Ver-
besserung menschlicher Le-
bensverhältnisse beizutra-
gen und Lösungen für unsere 
globalen Herausforderun-
gen zu finden. Dabei geht 
es mir auch darum, andere 
Menschen zu ermutigen so-
wie zu befähigen, ihre Pro-
bleme und Herausforderun-
gen nachhaltig und selbst 
zu lösen.
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Innendesign  
der Sowjetunion
Das Design-Erbe der Sowjetunion ist zwar umfangreich, aber im 
Westen dennoch weitgehend unbekannt. Während der Architek-
tur sowie dem Grafikdesign dieser Zeit bereits Aufmerksamkeit ge-
schenkt wurde, blieb das sowjetische Innendesign bisher weniger 
ergründet. Die Publikation „Soviet Design. From Constructivism to 
Modernism. 1920-1980“ gibt erstmals einen umfassenden Überblick 
über die sowjetische Innenarchitektur vom Konstruktivismus und der 
revolutionären Avantgarde bis zur Spätmoderne wieder.
Anhand umfangreicher Recherchen und das Heranziehen bisher 
unzugänglicher Archiven dokumentieren die beiden Autoren Kristi-
na Krasnyanskaya und Alexander Semenov sieben Jahrzehnte der 
Raumgestaltung in der Sowjetunion. Die unerwartete Vielfalt und Ori-
ginalität der
Arbeiten von Designern, Architekten und Herstellern hinter dem Ei-
sernen Vorhang werden auf einer Zeitreise auf über 400 Seiten mit 
unzähligen Abbildungen dargestellt. Angefangen in den 1920er-Jah-
ren, die von kühnen Erkundungen und Experimenten an der staatli-
chen Kunst- und Technikschule Vkhutemas geprägte waren, bis hin 
zu den 1970er-Jahren, in denen die visionäre Arbeit einer neuen Ge-
neration von Designern grösstenteils unrealisiert blieb.
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